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Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Der „Köln. Ztg.“ wird offiziös aus Berlin ge-
meldet: Das Erſtaunen der ruſſiſchen Preſſe über
die neueſten Beunruhigungen der engliſchen Zeitungen
iſt nicht gerechtfertigt, da die Truppenzuſammen-
ziehungen am Zulfikar wirklich ſtattgefunden
haben. Die Beunruhigungen werden ſich in unregel-
mäßigen Zwiſchenräumen wiederholen, bis ein vollſtändiges
Einverſtändniß zwiſchen Rußland und England erfolgt iſt.
Daſſelbe iſt zwar nicht baldigſt, doch ſchließlich zu er-
hoffen. Den Verdächtigungen ruſſiſcher Zeitungen
gegen die deutſche Politik, ſie arbeite auf den Krieg
hin, ſteht Deutſchlands großes Jntereſſe an der
Erhaltung des Friedens und ſeine in gebildeten
politiſchen Kreiſen unbezweifelte Friedensliebe gegenüber.

Von privater wie von ſtaatlicher Seite iſt man eifrig darauf
bedacht, die darniederliegende Hochſeefiſcherei zu heben. Viel
fach iſt der Fiſch als Volksnahrungsmittel noch nicht genügend
gewürdigt, aber jetzt ſchon gehen enorme Mengen, namentlich
Heringe, vom Auslande ein, währ nd die einheimiſche Fiſcherei
mit Hinderniſſen verſchiedener Art zu kämpfen hat. Jn Frank-
reich wurde i. J. 1883 die Hochſeefiſcherei von 82000 Perſonen
mit 22200 Schiffen ausgeübt, während in Preußen nur 20000
Frwerbsthätige in der geſammten Fiſcherei vorhanden ſind.

Der Bundesrath hat bereits verſchiedene wichtige Er
leichterungen für die Hochſeefiſcherei beſchloſſen namentlich ſoll
für Zulaſſung der Schiffer die Ablegung einer Prüfung nicht
mehr erforderlich ſein und der Nachweis einer 60monatigen
Fahrt genügen. Ferner ſind die Muſterungs- und Lootſen-
gebühren herabgeſetzt und iſt die zollamtliche Abfertigung der
Lugger erleichtert und beſchleunigt worden. Dieſe Beſchlüſſe
werden namentlich der Emder Fiſcherei zu Gute kommen.

Von privater Seite iſt die Berufung eines Fiſcherei-
tages für den 30. September in Anregung gebracht worden, zu
dem Vertreter der Regierung, die geographiſchen Geſellſchaften c.
Einladungen erhalten ſollen.

Nach dem Rechenſchaftsbericht der Kaiſer Wilhelm-
Stiftung für die Angehörigen der Reichs- und Tele-

r u altung betrugen die Einnahmen 1884 /85
33 696 die Ausgaben 31 735 ſo daß ein Beſtand von
1961 verbleibt. Das Vermögen der u rn Ende
März 1885 545 650 gegen 538 000 des Vorjahres, ſo daßein Zuwachs von 7650 ſtattgefunden hat. Die Ünterſtüßungs
kaſſe hatte eine Einnahme von 443 031 und eine Ausgabe
von 442 302 .4, ſo daß ein Beſtand von 728 verbleibt. Unter
ſtützungen und Vergütungen ſind außerdem aus den vorhandenen
Unterſtützungsmitteln an 29 424 Perſonen bewilligt worden.

Wie die öffentlichen Blätter melden, laborirt der vor
malige Erzbiſchof Melchers, der ſich gegenwärtig in
Rom befindet, an den ſchweren Koſten, welche ihm durch
ſeine Erhebung zum Kardinal erwachſen ſind, Koſten,welche Worewſt ſeinem Amtsvorgänger, dem Erzbiſchof

von Geißel, als derſelbe die Kardinalswürde erhielt,
Friedrich Wilhelm IV. mit ca. 40000 .4 aus ſeiner Pri-
vatſchatulle bezahlte. Am 15. d. wurde in Folge deſſen
zu Köln im großen Saale des Piusbaues eine Dele-
girten-Verſammlung, an welcher u. A. auch die Abgg.
von Schorlemer und Röckerath Theil nahmen, abge-
halten und der Beſchluß gefaßt, die Summe von 100000
Mark durch eine Collekte zuſammen zu bringen, um die-
ſelbe dem neuen Kardinale Melchers zur Beſtreitung der
Koſten für den rothen Hut und den Aufenthalt in Rom
zu übermitteln. Vor faſt hundert Jahren waren, wie

Trainiug zum Manöver.
Brief eines Sportsman an einen Einjährigen.

(Fortſetzung.)

Jch könnte mich darauf beſchränken, den Grundſatz
aufzuſtellen: „Nicht über den Durſt zu trinken“, denn
dieſer Satz enthält, richtig verſtanden, die ganze Weis-
heit der Diätetik d. s Trinkens. Sollteſt Du indeß, wie
ich es faſt vermuthe, mit manchen Anderen der Mein ng
ſein, dieſer Regel abſolut nachgelebt zu haben, wenn Du
etwa Deinen träzlichen Bierconſum auf einige Schoppen
beſchränkteſt, was nach Deiner und anderer Leute Vor-
ſtellungsweiſe vielleicht einen Beweis großer Enthaltſam-
keit liefern würde, ſo bedauere ich, Dir das richtige Ver-
ſtändniß des obigen Grundſatzes abſprechen zu müſſen.
Euere Auffaſſung deſſelben beruht auf einem phyſiologi-
ſchen Trugſchluſſe. Doch ich komme hierauf zurück; zu
nächſt laß mich conſtatiren, daß ſtrengſtes Maßhalten im
Punkte der flüſſigen Einfuhr für die Entfaltung und Er
haltung der Körperkräfte von der allergrößten Bedeutung
iſt. Das richtige Maß zeigt der unverdorbene Jnſtinct
an durch das Durſtgefühl. Es ſoll nicht „über den
Durſt“ getrunken werden, d. h. nur ſo viel, als nöthig
iſt, das Durſtgefühl zu beſeitigen. Die Beläſtigung durch
ſtarke Tranſpiration, welche reichliches Trinken mit ſich
führt, iſt bei Weitem nicht das größte Uebel der entgegen-
geſetzten Praxis. Da es ſich hier um p akt ſche Hygieine
handelt, ſo enthalte ich mich einer näheren Darlegung der
Vorgänge und Veränderungen, welche fortgeſetzte, zu reich
liche Zufuhr an Flüſſigkeit im menſchlichen Körper her-
eng Es genüge, darauf hinzuweiſen, daß dieſelbe eine
gewiſſe Lockerung und Auftreibung der Gewebe verurſacht,
bei welcher die Muskelkraft mit dem zunehmenden Volu-
men im umgekehrten Verhältniſſe ſteht und der geſammte
Geſundheitszuſtand trotz der häufig anſcheinend kräftigen
Körperfülle leidet. Jch will mich hier darauf beſchränken,
an die Schweninger'ſche und ähnliche Curen zu erinnern,
und an die große Rolle, welche dabei die Regelung des
Trinkens ſpielt. Wie zu reichliches Trinken aufſchwemmt
und entkräftet, ſo befördert die Enthaltſamkeit im Trinken
eine Verminderung des Körpervolumens und des Körper
gewichts, Musculatur und Sehnen aber werden ſtraffer
und feſter, und die Kräfte und das allgemeine Wohl be-
finden heben ſich. Bedenkt man, daß die außerordentlich
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der „Rh. Cour.“ mittheilt, die deutſchen Erzbiſchöfe
in Ems verſammelt, um ihre Beſchwerden gegen die
römiſche Curie feſtzuſtellen und namentlich auch gegen die
Eingriffe der päptlichen Nuntien in ihre Gerechtſame zu
proteſtiren. Unter dieſen Beſchwerden ſpielte auch die
Klage über das päpſtliche z n
und insbeſondere über die ſog. Palliengelder (Abgaben
für die Erhebung zur Metropolitanwürde) eine Rolle und
es lautete der 21. Art. der ſog. Emſer Punktation
folgendermaßen

„Wie ſehr die Bisthümer Deutſchlands durch die Annaten-
und Palliumsgelder gedrückt werden, zeigen nicht nur die bisher
aus Deutſchland dieſer Urſachen willen nach Rom geſchickten un
glaublichen Summen Geldes, ſondern auch die in vielen Bis-
thümern dadurch verurſachten und angehäuften Schulden. Der
römiſche Hof hatte zwar ſelbſt das Unbillige dieſer Sache in den
Aſchaffenburger Konkordaten eingeſehen und daher die Retaxa
tionen angelodt, aber bis jetzt noch nicht in Erfüllung gebracht.
Ob nun gleich die deutſche Nation nicht dagegen ſein wird, für
die bisherigen Annaten- und Palliumsgelder ein gewiſſe Taxe
ur Belohnung des damit beſchäftigten Perſonals zu entrichten,ſo muß dieſelbe dennoch wünſchen und hoffen, daß gedachte Taxe

nach dem ungefähren Vermögen der Erz und Bisthümer binnen
zwei Jahren in einer Nationalkirchen- Verſammlung oder, wenn
dieſe wegen allenfallſiger Hinderniſſe nicht zu Stande kommen
ſollte, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem geſammten Reiche
ermäßigt und beſtimmt werde.“

Dieſe Emſer Punktation verlief in Folge der Theil-
nahmloſigkeit der deutſchen Fürſten im Sande. Heut zu
Tage würde, da gegenwärtig die römiſch-katholiſche Kirche
nahezu im Papſte aufgeht, eine derartige, im Namen der
„deutſchen Nation“ erhobene, auf ein deutſches National-
konzil und den Kaiſer provozirende Beſchwerdeſchrift ſchwer-
lich auf die Unterſchrift eines unſerer Biſchöfe rechnen
dürfen. Auch ein Zeichen der Zeit!

Die „Kreuzzeitung“ erblickt in den entgegengeſetzten
Urtheilen, welche ultramontane Blätter gegenüber
der Thronfolge des Herzogs von Cumberland
eingenommen haben, mit Recht das getreue Spiegelbild
einer tiefgehenden Meinungsverſchiedenheit
innerhalb des Centrums, welche ſchon während der
vorigen Reichstagsſeſſion deutlich erkennbar war und
Dr. Windthorſt manche ſorgenvolle Stunde bereitet hat.

Ausland.
Frankreich. Die bevorſtehenden Wahlen geben

der Preſſe Veranlaſſung, auch die Ausſichten der
franzöſiſchen n zum Gegenſtand der Be-
ſprechungen zu machen. Von Intereſſe iſt ein Artikel, den
der „Matin“ über dieſe Frage veröffentlicht. Das Blatt
ſteht zwar in dem Rufe, ein allzu großes Gewicht auf ſo-
genannte ſenſationelle Nachrichten zu legen. Das hindert
indeſſen nicht, daß ſich len auch nützliche Sachen
in demſelben vorfinden, die ein Körnchen Wahrheit ent-
halten, und zu denſelben ſcheinen auch die Mittheilungen
eines „alten Dieners der Monarchie“ zu gehören, der ſich
jetzt einem Jnterviewer offenbart hat. Der Gewährsmann
glaubt nicht an den großen Erfolg der Royaliſten, giebt
aber zu, daß ihre Zahl ſich etwa um 25 vermehren könnte.
Wenn der Graf von Paris, meinte er, ein anderer
Mann wäre, ſo hätte man freilich mehr erhoffen dürfen.
Er iſt aber nicht das, was aus einem Prätendenten einen
einen König macht, er beſitzt nicht die nöthige Begeiſterung,

günſtigen Wirkungen, welche die Schweninger'ſche Cur
auf das Geſammtbefinden unſeres Reichskanzlers hervor-
gerufen hat, bei einem ſchon hochbejahrten Manne einge-
treten ſind, ſo wird man den hervorragenden Einfluß nicht
bezweifeln, den die Enthaltſamkeit in der Aufnahme von
Flüſſigkeit, welche bekanntlich einen Grundzug der Schwe-
ninger'ſchen Cur bildet, auf den Geſundheitszuſtand aus-
zuüben vermag.

Jch habe mich bisher des neutralen Ausdruckes
„Flüſſigkeit“ bedient. Jn der That ſind ja Bier, Wein,
Kaffee, und wie die Getränke ſonſt heißen mögen, nichts
als Waſſer mit einem geringen feſten Zuſatz. Dieſer iſt
es, vermöge deſſen der Wein des Menſchen Herz erfreut.
Aber dieſer Zuſatz birgt gleichzeitig eine Gefahr für das
phyſiſche Wohl. Und zwar beſteht die Gefahr, welche er
mit ſich bringt, vornehmlich darin, daß er es vorzugsweiſe
verſchuldet, daß die Zufuhr an Flüſſigkeit den wirklichen
Bedarf des Körpers an ſolcher bei Weitem überſteigt.
Reden wir noch einmal vom Bier. Der Waſſergehalt
eines Trunkes Bier wird bald aufgeſogen, die feſten Be-
ſtandtheile bleiben indeß zurück und bringen auf die Schleim-
häute des Mundes, des Schlundes und des Magens ver-
möge der ihnen beiwohnenden Schärfe einen heftigen, ja
unter Umſtänden entzündlichen Reiz vervor, welcher mit
einer mehr oder minder intenſiven Ausdörrung jener Par-
tieen Hand in Hand geht. So entſteht das Verlangen
nach einem zweiten urd dritten Trunk und ſo fort, bis
eine Art von Ueberſchwemmung des Körpers erzielt iſt,
zu deren Ausſcheidung es eines längeren Zeitraumes be-
darf. Hernach aber fängt der Prozeß von Neuem an,
es iſt ein ewiger Wechſel von Ebbe und Fluth in dem
Magen eines Biertrinkers. Und trotzdem kann er von
ſeinem Standpunkt aus mit Recht behaupten, daß er nie-
mals über den Durſt trinke; allein ſein Durſt iſt ein künſt-
licher, kein natürlicher, und daher nicht geeignet, einen
richtigen Maßſtab für das Quantum der Flüſſigkeit abzu
geben, welches der Körper zu ſeinem Wohlbefinden bedarf.
Denn jenes ſoll ſich ausſchließlich regeln nach dem Grade
der Trockenheit, welche die normale Ausdünſtung mehr
oder minder allmählich im Körper hervorbringt. So be-
finde ich mich denn in der tragiſchen Lage, Dir den be

Genuß Deines gewohnten Früh- und Spät-
oppens verkümmern zu müſſen. Zwar will ich es nicht

unternehmen, aus philoſophiſchen Gründen Dir zu demon

Verantwortt. Redactenr: Profeſſor P- M Koaubed, 1855.

verliert ſich zu ſehr in die Breite und ſchwingt ſich nicht
genug in die Höhe. Manchmal möchte man glauben, er
wiſſe nicht, was er wolle. Er möchte gern regieren, aber
nichts aufs Spiel ſetzen, um ſeine Krone zu gewinnen.
Uebrigens läßt er ſich von einem Verwandten beherrſchen,
der ihn zum Stillſtand brächte, ſobald er ſich die geringſte
Bewegung erlauben ſollte: von dem Herzog von Aumale.Der Herzog hätte durch eine modarchiſche Reſtauration

Nichts zu gewinnen und könnte durch einen verfehlten Verſuch
Alles einbüßen: ſein herrliches Schloß, ſeine Bibliothek, ſeine
Sammlungen, ſeine Stellung in der Akademie, die Bewunder
ung und die Ehrfurcht ſeiner Höflingsſchaar. Er iſt daher
keineswegs geneigt, es darauf ankommen zulaſſen. Seine mililäriſche und politiſche Vergangenheit nicht nur, ſondern auch ſein

unermeßliches Vermögen ſichern ihm einen unumſchränkten
Einfluß über ſeinen Neffen, den er ſicherlich enterben
würde, wenn er durch deſſen Schuld in der Verbannung
ſterben müßte. „Glauben Sie nicht“, fragte der Inter
viewer, „daß der Herzog von Aumale heimlich mit dem
Gedanken umgeht, ſich zum Präſidenten der Republik er
nennen zu laſſen, um eine Brücke für ſeinen Neffen zu
bauen Dem Grafen von Paris könnte kein größeres
Unglück zuſtoßen, als die Erhebung ſeines Oheims auf
den Präſidentenſtuhl. Dann würde man im Elyſee einen
mit Genie begabten Mac Mahon ſehen, der ſich für den
Hüter der Republik halten und beim geringſten Prätenden
tenſtreiche ſeinen Neffen in ſicheren Gewahrſam bringen
laſſen würde. Allzu große e auf Erfolg ſcheint
man demnach in den Königlich geſinnten Kreiſen Frank-
reichs nicht zu haben.

Durchdrungen von der Erkenntniß der Wichtigkeit, welche
dem Hochſeefiſcherei-Betriebe als einer unverſiegbaren
Quelle nationalen Reichthums zukommt, wendet gegenwärtig die
franzöſiſche Regierung ihr ernſtes Augenmerk den Nachrichten
zu, welche die Zukunft der franzöſiſchen ine auf den
Newfoundlandbänken als gefährdet hinſtellen. eſoll nämlich im Parlament vorgedachter Jnſel ein Geſetzentwur
eingebracht ſein, welcher der dortigen Bevölkerung ſtrenge unter
ſagt, an „Ausländer“, d. h. an die Franzoſen, den Fiſchköder
fernerhin zu verkaufen, deſſen dieſe zur Ausübung des von ihren
dortigen Fiſchereiflotten betriebenen Kabliaufanges durchaus be
dürfen. Nach einem Bericht des franzöſiſchen Botſchafters in
London war der engliſchen Regierung von einem ſolchen Vor
haben des newfoundländiſchen Parlaments nichts bekannt. Gleich-
wohl hat das bloße Gerücht den franzöſiſchen Handel, ſoweit er
auf dem dortigen Fiſchfange baſirt, dermaßen in Angſt und Auf-
regung verſetzt, daß Hr. de Freycinet, der franzöſiſche Mi-
niſter des Auswärtigen, in einem von en Blättern veröffent
lichten Schreiben en ein Mitglied der Deputirtenkammer es für
nöthig befunden hat, zu betonen, daß die Regierung der Republik
in keinen Falle dieſe Angelegenheit aus den Augen verlieren
werde. und insbeſondere dafür ſorgen werde. daß dem Handel
mit Fiſchköder keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden.
Denn wenn ein Geſetz, wie das oben erwähnte, in Newfound-
land Eingang finden ſollte, ſo wäre das gleichbedeutend mit dem
totalen Ruin der franzöſiſchen Fiſcherei auf den dortigen Bänken.

Thatſächlich herrſcht in Newfoundland ſchon lange ein heftiger
Concurrenzkampf zwiſchen den daſelbſt fiſchereiberechtigten
Nationen, und hat eine Lage geſchaffen, welche ſeit geraumer
Zeit Gegenſtand eifriger Verhandlun jen zwiſchen den Cabineten
von London und Paris iſt. Trotz des auf beiden Seiten vor
handenen guten Willens war die Erzielung eines allen Wänſchen
gerecht werdenden Comprom ſſes bis jetzt u Dennoch
giebt man die Hoffnung nicht auf, eine Einigung herbeizuführen.
Gegenwärtig werden zwei Löſungen des Problems vorzugs
weiſe empfohlen. Die eine beſteht in der Ueberweiſung feſter
Küſtenſtationen an die franzöſiſchen Fiſcher, und zwar auf dem

SuROh

ſtriren, daß es nicht weiſe ſei, ſich einen Durſt zu fabri-
ziren, um des Genuſſes theilhaftig zu werden, dieſen Durſt
zu befriedigen; denn ich würde befürchten, daß Du Dich
vielleicht auf jenen Kallikles berufen möchteſt, der ſogar in
dem Behaftetſein mit der Krätze einen Zuſtand der Glück-
ſeligkeit betrachtet wiſſen wollte, ſofern nur der Behaftete
im Stande ſei, ſich nach Belieben zu kratzen. Aber vom
Standpunkt des Training und der Higieine ſtehe ich keinen
Augenblick an, zu behaupten, daß es keinen größeren
Widerſinn geben kann als den, ein Verlangen nach Auf-
nahme von Flüſſigkeit, welches durch geſteigerte körperliche
Anſtrengung und daraus folgende vermehrte Ausdünſtung
bereits außergewöhnlich erregt iſt, noch obendrein durch
den Genuß ſtimulirender Getränke zu verſtärken.

Es wird Dir von ſelbſt einleuchten, daß, was vom
Bier gilt, in noch höherem Grade bei ſchweren Weinen
und Spirituoſen zutrifft. Als ich mich vor einer Reihe
von Jahren eines Morgens anſchickte, die auch Dir be
kannte Sennhütte auf der oberen Trübſeealp bei Engel-
berg zu verlaſſen, um den Titlis zu beſteigen, und noch
meines mit dem Verpacken von Proviant beſchäftigten
Führers harrte, bemerkte ich, daß einige gleichfalls zum
Aufbruch ſich rüſtende Touriſten ihre Feidflaſchen mit
Kirſchwaſſer verſehen ließen. Um letzteres zu koſten, ließ
auch ich mir die Flaſche des Wirthes reichen und goß aus
derſelben einen Schluck in meinen ledernen Trinkbecher,
deſſen ich mich ſeit mehreren Jahren in unverſehrtem Zu
ſtande bedient hatte. Da gewahrte ich mit Staunen und
Grauſen, daß die Flüſſigkeit ſich in das Leder förmlich
r ne und daß die Stelle, wo ſie daſſelbe berührte,
ich entfärbte und ein eingeſchrumpftes Ausſehen mit

wulſtigen Rändern annahm. Jch habe mich ſeitdem ge
hütet, meinen Trinkbecher der Berührung mit Kirſch- und
verwandtem Waſſer preiszugeben, fand es aber Angeſichts
der beobachteten Wirkung deſſelben auf wohlgegerbtes,
ſolides Leder nicht minder gerathen, in Zukunft auch die,
wie ich mir ſchmeichele, jedenfalls noch zarter organiſirte
Tapete meines Magens vor ähnlichem Schaden zu be-wadren, und in dieſem Vorſatze hat mich mein Trinkbecher

fortdauernd beſtärkt, der noch heute in ſeinem Jnnern
das Bild der Zerſtörung zeigt, die ein einziger SchluckSchnaps hervorbringen kann

(Schluß folgtz)
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jenigen Küſtenſtrich,
grenzt; der andere beſteht in der Freigebung des Fiſchfanges aufder geſammten Erſtreckung der Fiſchereigründe für die Intereſſenten
beider Nationen. Jedenfalls ſcheint eine definitive Regelung der

Frage unerläßlich.

Schweiz. Der Bericht des eidgenöſſiſchen General
anwalts Müler bringt über die im Sande verlaufene
Anarchiſten- Unterſuchung einige intereſſante Auf-
ſchlüſſe über die Geſchichte der Anarchiſtenbe-
wegung. Danach vollzog ſich die Schwenkung der
ſozialdemokratiſchen Jnternationalen offiziell auf
dem internationalen Congreß in London im Jahre
1881. Die Beſchlüſſe des Londoner Congreſſes ſind von
der größten Tragweite; ſie bedeuten ein vollſtändiges
Uebergehen zum Anarchismus. Der Congreß erklärte,
daß die Propaganda durch Wort und Preſſe ungenügend
ſei, und empfahl als hauptſächliches Agitations-
mittel die Propaganda der That. Er erklärte ſich
einverſtanden mit der vollſtändigen und gewaltthätigen
Zerſtörung der gegenwärtigen Jnſtitutionen; er erklärte
als moraliſch alle Mittel, welche dienlich ſind, um die
beſtehende unmoraliſche Geſellſchaft zu zerſtören; er erklärte,
daß die Stunde des Handelns und der revolutionären
That gekommen ſei, und verlangte als abſolut noth
wendig, daß mit allen Kräften dahin gewirkt werde, daß
durch Thaten der Gedanke der Revolution und der
revolutionäre Geiſt geföcrdert werden. Der geſetzliche
Boden, auf welchem man bisher im Allgemeinen ge-
blieben ſei, müſſe verlaſſen werden, zur Revolution
führe einzig die Aktion auf geſetzwidrigem Wege. MitBezug an die neue Organiſation der Internationale be-

ſchloß der Congreß, ſich auf Feſtſtellung allgemeiner
Grundſätze zu beſchränken und im Uebrigen die Jnitiative
für Bildung geheimer und anderer Organiſationen, welche
der ſozialen Revolution dienlich ſein müſſen, den Gruppen
zu überlaſſen. Er erkannte demnach die Autonomie der
ren und der Einzelnen an und entwickelte ſo denGrundſatz weiter, der hen ſeit der Statutenreviſion von

1873 die centraliſtiſche Organiſation zerſtört hatte. Von
nun an wiegt das fböderaliſtiſche Syſtem vor, doch wird
ausdrücklich geſagt, daß es zur Herſtellung der Einheit
der Aktion jeder Gruppe geſtattet ſei, direkt mit allenanderen Gruppen in Wer pondeng zu treten, und daß

zur Erleichterung der gegenſeitigen Beziehung ein inter
nationales Jnformationsbureau errichtet werden ſoll. Die
Beſchlüſſe des Londoner Congreſſes von 1881 bilden
den Ausgangspunkt für die gegenwärtige Organiſation
der Anarchiſten.

Rußland. Aus Koſtrom an der Wolga geht die
telegraphiſche Nachricht ein, daß in mehreren Kreiſen des
dortigen Gouvernements die ſibiriſche Seuche ausge-
brochen ſei. Die Regierung trifft daſelbſt die umfaſſend-
ſten Sanitäts-Vorſichtsmaßregeln.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 22. Juli

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wird, wie glaubwürdig
berichtet wird, nach dem 24. d. M. zu längerem Aufent
halt in Bad Homburg eintreffen.

Unſer Kronprinzliches Paar iſt, wie die „Engl. Corr.“
mittheilt, außer Stande, am heutigen Donnerstag der Hochzeit
der Prinzeſſin Beatrice beizuwohnen. Doch ſind bei derſelben
mehr Mitglieder regierender Familien zugegen, als dies
bei mehreren der letzten Königlichen Hochzeiten der Fall war.
Der Marquis von Salisbury iſt am Mittwoch als Gaſt der
Königin in Osborne angekommen. Die Mehrzahl der anderen
Gäſte, die Botſchafter eingeſchloſſen, reiſt am Donnerstag um
9 Uhr Morgens per Extrazug von der Station Victoria ab.
Man erwartet, die Königliche Braut werde acht Brautjungfern
und Pagen im Gefolge haben. Da es für unmöglich befundenwurde, ſämmtliche Gäſte zu dem Frühſtück zuzuziehen, ſo wurden

zwei prächtige Marquees an jeder Seite von Osborne Houſe er
richtet. Die größere zur Linken wird ausſchließlich von den
Gäſten benutzt, die nicht Königlichen Geblüts ſind, während die
andere für die der Hochzeit anwohnenden Königlichen Perſönlich-
keiten beſtimmt iſt. Zur Bequemlichkeit für das Departement
des Küchenweſens ſind auch mehrere Zelte hinter Osborne Houſe
errichtet worden. Die Königin Victoria hat anbefohlen, daß
ihren Haus und Farmdienern am Tage vor der Hochzeit ein
Diner gegeben werde.

Jhre königlichen Hoheiten der Prinz und die
Prinzeſſin Wilhelm fuhren am Mittwoch um 9!/, Uhr
von Potsdam mit dem königlichen Dampfer nach Span-
dau, von wo aus die Frau Prinzeſſin, begleitet von
der Hofdame Fräulein v. Gersdorff, die Reiſe nach
Doberan antrat.

Graf Wilhelm Bismarck wird wie man aus
Hanau berichtet, im Anfarg des Monats September
ſeine Stellung als Landrath des dortigen Kreiſes an-
treten. Wohnung wird derſelbe im Altſtädter Schloß
nehmen der früheren Reſidenz der Grafen von Hanau.
Der aus dem Mittelalter ſtammende ſehr geräumige Bauiſt von einem dem Publikum geöffneten Parte umgeben,

welcher mit ſeinen ſchattigen Alleen einen beliebten Spazier-
gang bildet.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am
Dienstag in Berlin auf einem Neubau in der Kneſebeck-
ſtraße. Der Arbeiter Adam war damit beſchäftigt, einen
ca. 2 Centner ſchweren Balken die Leiter zum Dach hinauf
zu tragen, als er plötzlich in der Höhe der zweiten Etagevom Schwindel erfaßt wurde und den Balken fallen üeß

welcher einen im Keller W Maurer Namens
Damke am Kopfe ſchwer verletzte. An dem Aufkommen
des Maurers D., welcher nach dem Krankenhauſe Bethanien
transportirt wurde, wird gezweifelt.

Das neunte mitteldeutſche Bundesſchießen in
Chemnitz verſpricht außerordentlich großartig zu werden,r was die Reichhaltigkeit der Sorgen als auch
ie in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten betrifft, an

denen übrigens der König von Sachſen perſönlich theil
nehmen wird. Die meiſten deutſchen Bahnverwaltungen
San die Giltigkeitsdauer einfacher Tagesbillets für die

an verlängert und noch andere Vergünſtigungen
gewährt.

Das Münchener Panoramg iſt durch ein höchſt
bedeutungsvolles Kunſtwerk bereichert. Die Skizze zum
„Kampf um Weißenburg“, jenem noch im Vorjahre und
im gleichen Gebäude ausgeſtellten Koloſſalgemälde von
Prof. Braun, iſt nunmehr im Parterre des genannten

der an die franzöſiſche Fiſchereizonee n

als Marineoffizier

Die Reiſe der Königin Jſabella nach Bayert,
über welche wir ſchon eine kurze Mittheilung brachten,

wird mit der Vermählung der jüngſten Tochter derſelben,
8 Prinzeſſin Eulalia, in Verbindung gebracht. „Von

einer Autorität bei Hofe“ erfährt nun der Wiener
„Standard“ Korreſpondent, daß der Erzherzog Karl
Stephan, Bruder der Königin von Spanien der in der
öſterreichiſchen Marine den Rang eines Korvettenkapitäns

bekleidet, auf den Wunſch des Königs Alphons binnen
Kurzem in ſpaniſche Dienſte zu treten beabſichtigt und
daß der junge Er,herzog die Prinzeſſin Eulalia, Schweſter
des Königs Alphons heirathen dürfte. Der Erzherzog
wurde 1860 geboren und hat ſich, jung wie er iſt, bereits

hervorgethan. Sein Eintritt in
ſpaniſche Dienſte würde nicht nur die Stellung der

önigin bei Hofe kräftigen, ſondern auch zur Reform derſpaniſchen Marine den Weg bahnen.

Der Heringsfang an der deutſchen Nordſeeküſte
ſcheint einen günſtigen Verlauf zu nehmen. Von der
Emdener Heringsflotte kehrte bereits am 19. d. M. ein
Logger von der erſten Reiſe mit einem Fange von
196 Tonnen zurück. Die mit Beſchlag belegten eng-
liſchen Fiſcherboote ſind öffentlich verſteigert worden, und
zwar für die verhältnißmäßig geringe Summe von 950

Die Beſtattung der im Frauenbachgraben am
Schneeberge aufgefundenen Leichentheile iſt behördlich
ſiſtirt worden. Es haben ſich nämlich Anzeichen dafür
ergeben daß die zu Beginn des laufenden Monats und
die am letzten Sonnabend gefundenen Körpertheile nicht
von derſelben Perſon herſtammen urd man glaubt ſohin
außer den Ueberreſten des jungen Bamberger auch noch
die des im Jahre 1877 verunglückten Buchhalters Stein
hauſer eruirt zu haben.

Auf der Sonnenoberfläche zeigen ſich ſeit einigen
Tagen wieder große Fleckengruppen. Die größte der
ſelben hat nach oberflächlicher Meſſung eine Breite von
6000 bis 7000 geographiſchen Meilen bei einer Länge
von ungefähr 20,000 Meilen. Der dunkelſte Theil dieſer
Gruppe kann mit Hülfe eines gefärbten Glaſes mit bloßem
Auge wahrgenommen werden.

Ueber die Reiſe des Kaiſers nach Gaſtein
und ſeine Ankunft daſelbſt

melden Privattelegramme folgendes Nähere:
Am Dienstag Vormittag wenige Minuten nach 10 Uhr

wurde das Eintreffen des Kaiſerzuges in Wörgl nach Lend ge-
meldet. Der dortige Bahnhof hatte inzwiſchen Feſtroileite ge
macht, die Bahnhofshalle war mit Reiſig und Fahnen, der
Warteſalon mit exotiſchen Gewächſen und Teppiche dekorirt.
Jn dem Dorfe ſelbſt hatten die meiſten Häuſer geflaggt. Präciſe
um 1 Uhr fuhr der Kaiſerzug in den Bahnhof, und der Sta-
tionschef Oetl in ſchmucker neuer Uniform erwartete ſaluttrend
den Zug. Nachdem derſelbe ſtill geſtanden, wurde der Treppen-
abſatz der Waggons herabgelaſſen und der Kaiſer verließ, geſtützt
auf zwei Kammerdiener, den Waggon Er ſah von der Reiſe
etwas ermüdet, doch noch ziemlich friſch aus, blieb, auf einen
Stock geſtützt, ſtehen, begrüßte den ihn erwartenden, aus Wien
heute hier angelangten Militärattaché von Wedell, konverſirte
mit ihm einige Zeit, ging dann auf den Generaldirektor Czedik,
welcher den Kaiſerzug perſönlich geleitete, zu, dankte ihm und
dem HofReiſemarſchall Klaudy für ihre Mühe, ging dann durch
den Warteſalon zum Wagen und beſtieg denſelben, geſtützt von
wei Kammerdienern, worauf ſich derſelbe in Bewegung ſetzte.

Jn ziemlich langſamem Tempo ging die Fahrt zu dem wenige
hundert Schritte en. ſernten Hotel Straubinger. Dort ſtieg
der Kaiſer aus und begab ſich in die im erſten Stock gelegenen
Appartements. Nach kurzer Raſt wurde das Diner ſervirt.
Daſſelbe beſtand aus einem ziemlich bürgerlichen Menu: Nockerl
ſuppe, blaugeſottenen Forellen, garnirtem Rindsbraten, Zucker-
erbſen mit Zunge, Kapaun, Reispudding, Obſt, Käſe und Kaffee
Die Tafel war mit zwei Gedecken ſehr einfach gedeck. Während
des Speiſens war in dem Nebenzimmer das mit dem Kaiſer-
lichen Gepäck hergebrachte Feldbeit aufgeſchlagen. Nach Be
endigung der Tafel zog ſich der Monarch zurück und ſchlief zwei
Stunden. Die Weiterreiſe erfolgte genau um 4 Uhr. Statt-
halter Graf Thun war ſchon am Montag zur Begrüßung des
Kaiſers in Gaſtein e 7Die Ankunft in Bad Gaſtein erfolgte, wie ſchon mitge-
theilt, um 6 Uhr Abends bei ſtrömendem Regen. Die Bevölkerung
und das Badepublikum, ſeit Jahren gewöhnt, die ſympathiſche
Erſcheinung des Kaiſers herzlich zu begrüßen, ſah diesmal mitum ſo hrößerer Spannung dieſem Ereigniſſe entgegen, weil es
ſich ſelbſt von dem Geſundheitszuſtande des Kaiſers Wilhelm,
über welchen in den letzten Wochen beunruhigende Nachrichten
circulirten, überzeugen wollte. Als der Kaiſer trotz des ſtrömen
den Regens in ſeinem nicht verſchloſſenen Reiſewagen vor demVodeſchtoſſe vorfuhr, wollte der Jubel der Bevölkerung kein Ende

nehmen. Der Kaiſer verließ den Wagen beim nach rückwärts
liegenden Portale des Badeſchloſſes und begab ſich nach dem
Veſtibul. Er wurde zwar beim Gehen von dem Generaladju-
tanten Grafen v. d. Goltz geſtützt, allein ſein Kräftezuſtand iſt
erfreulicher Weiſe noch lange nicht derart beſorgnißerregend, wie
es jüngſt allgemein hieß. Das Ausſehen des greiſen Monarchen
iſt ein gutes, ziemlich friſches, nur die Geſtalt iſt ein wenig ge-
beugter, als dies im Vorjahre während des Aufenthaltes in
Gaſtein der Fall war. Jm Veſtibul des Badeſchloſſes wurden
dem Kaiſer mehrere anweſende Damen der Ariſtokratie, darunter
auch Gräfin Gruenne und Baronin Wallenberg, vorgeſtellt, der
ſelbe erkannte die meiſten augenblicklich von früheren Beſuchen
am Kurorte wieder. Zur Gräfin Gruenne gewendet, fragte der
Kaiſer ſie, wo ſie heuer wohne. Auf die Erwiderung, daß ſie
ihr altes Logie bezogen habe, ſagte der Kaiſer: Alſo gegenüber
bei Straubinger? Zur Baronin von Wallenberg, welche ſich
äußerte: Noch vor einer Viertelſtunde hatten wir ſchönſtes Kaiſer
wetter, entgegnete der Monarch: Jch hätte aber auch 10 Minuten
früher kommen können, doch betrachte ich dieſen Regen als ein
gutes Omen, zumal wir ihn heuer brauchen Als ſich der Kaiſer
hierauf anſchickte, ſeine Appartements aufzuſuchen, trat ein
reizendes Mädchen (Hamburgerin vor ihn und über-
reichte dem hohen Gaſte ein ſchönes Blumen Bouquet.
Kaiſer Wilhelm nahm die Blumenſpende mit freundlicher
Miene entgegen und ſtreichelte dem Mädchen die Wange und
fragte es um Namen und Vaterland. Jn ſeinen Gemächern
angelangt, drückte er dem ihn begleitenden Bürgermeiſter Strau-
binger ſeine Freude darüber aus, daß er wieder in Gaſtein zum
Kurgebrauche weile. Jch hoffe, ſagte der Kaiſer, J heuer
wieder das mir ſo lieb gewordene Gaſtein für den inter ge
kräftigt verlaſſen werde. Der Kaiſer ließ ſich ſofort in den Lehn
ſtuhl nieder und richtete an Straubinger die Frage, wie viel
Grade er im Zimmer habe. Auf die Erwiderung, daß die Tempe-
ratur 16 Grad betrage, meinte der Kaiſer, daß es ſo recht ſei.
Bald nachher erſchien der Monarch an dem bekannten Fenſter im
Eckſalon ſeiner Appartements. Als das noch immer auf dem
Straubinger Platze verſammelte Publikum ihn erblickte, brach es
in Jubel aus, indeß die Kurkapelle: „Heil Dir im Siegerkranz!“

intonirte. hDer Kaiſer begrüßte bei ſeiner Ankunft den Statthalter
Grafen Thun, den ungariſchen Finanzminiſter Szapary und
andere dort weilende illuſtre Gäſte. Der Kaiſer ſah ſehr gut
aus und verfügte ſich, geſtützt von ſeinem Kammerdiener, in ſeine
Appartements. Um 8 Uhr nahm er allein das Souper ein und
begab ſich ſofort zu Bett. Die Nacht brachte er ſehr gut zu,
ſtand am Mittwoch weſentlich friſcher auf, nahm ein erſtes Bad,
und frühſtückte in der beſten Laune. Um 10 Uhr machte der
Kaiſer den erſten Spaziergang auf der Kaiſer-Promenade, ſtiegGebäudes aufgeſtellt und erfreut ſich, wie man uns mit

theilt, allgemeinen Beifalls.
die große Freitreppe vor dem Badeſchloß ganz allein, geſtütztauf einen Stock, herab. Während der kurzen Spaziergänge kon

verſirte er lebhaft mit dem ihn begleitenden General Adjutanten
Grafen Lehndorff und erwiderte die Grüße der Vorübergehenden
ſehr Spree Der Spaziergang erſtreckte ſich nach dem etwa
500 Schritte entfernten Gaſthaus „Zum Hirſch', woſelbſt
der Kaiſer auf einer Bank Platz nahm und etwa eine Viertel-
ſtunde ſitzen blieb. Man ſah dem Monarchen an, daß das Gehen
ihm beſchwerlich fiel. Auf der Promenade begegnete er dem
Statthalter Grafen Thun, reichte ihm die Hand und konverſirte
freundlichſt mehrere Minuten mit ihm. Um 10 Uhr kehrte
der Kaiſer zu Wagen nach dem Badeſchloß zurück. Hierauf
wurde das Dejeuner eingenommen, worauf er die Vorträge ent-
gegen nahm.

Das anglikauiſche Bisthum zu Jeruſalem.
Jn letzter Zeit iſt wiederholt in verſchiedenen Blättern von

dem „evangeliſchen“ Bisthum zu Jeruſalem und deſſen durch
die Krone Preußen zu erfolgende Wiederbeſetzung in einer Weiſedie Rede geweſen, welche nach verſchiedenen See hin eine
Unkenntniß der Verhältniſſe verräth. Als thatſächliche Baſis
der gegenwärtigen Sachlage iſt anzuführen, daß nach dem am
23. October 1881 erfolgten Ableben des von engliſcher Seite
ernannten dritten evangeliſchen Biſchofs in Jeruſalem, Joſef
Barclay, das Bisthum nicht wieder beſetzt wurde, da ein von
hier auegegangenes, verſchiedene Wünſche enthaltendes Schrei-
ben bisher von Seiten der anglikaniſchen Hochkirche keine Ant
wort erfahren hat. Was nunmehr geſchehen wird und ob ſchon
in nächſter Zeit Schritte von hier aus gethan werden, um dem
jetzigen Zuſtande ein Ende zu machen, darüber läßt ſich auch
nicht einmal eine Vermuthung anſtellen. Doch kann es als
wahrſcheinlich angeſehen werden, daß zur an maßgebender
Stelle nicht gewillt iſt, unter den alten Bedingungen die bis
herige Verbindung zwiſchen Preußen und England in dieſer
Bisthumsſache fortzuſetzen. Es mag hier nur hervorgehoben
werden, daß der Erzbiſchof von Canterbury das abſolute Recht
des Vetos gegen die von Preußens Könige Ernannten hat, und
daß der vom preußiſchen Könige berufene Biſchof die drei vor
geſchriebenen anglikaniſchen Ordinationen erhalten muß.

Wenn geſagt wird, die preußiſche Landeskirche brauche keine
Vertretung in Jeruſalem, ſo geht man von einer unhaltbaren
Vorausſetzung aus. Die preußiſche Landeskirche hat mit dem
fraglichen Bisthum nichts zu thun; daſſelbe iſt eine Fgföpfunag
des Königs Friedrich Wilhelm IV., der im Jahre 1841 dahin
wirkte, daß die engliſche Kirche ein eigenes Bisthum zu Jeru
alem errichten ſolle. Die Ernennung des Biſchofs iſt daher

eine rein perſönliche Angelegenheit der Könige von Preußen.
War bei der Gründung des Bisthums weſentlich der Ge

danke maßgebend geweſen, daß für die damals allerdings nur
in ſehr geringer Anzahl in Jeruſalem und dem ganzen Hriente
anweſenden Evangeliſchen keine geiſtliche Fürſorge, keine ſchützende
Macht, kein einigender Mittelpunkt vorhanden war, während die
griechiſche Kirche in Rußland und die römiſche in Frankreich
ausgeſprochene Protectoren hat (noch 1878 ließ ſich Frankreich
auf dem Berliner Congreſſe ſein Schutzrecht auf die „he ligen
Orte beſtätigen); während ferner auch die armeniſche, ſyriſche
und koptiſche Kirche Jeruſalem durch Biſchöfe vertreten ſind,
ſo kommen jetzt noch deutſch-nationale Geſichtspunkte zur Er
haltung des Bisthums oder Herſtellung eines beſon
deren deutſchen Bisthums in Betracht. Die Zahl der evange-
liſchen Deutſchen und insbeſondere die deutſchen Stiftungen in
Paläſtina, Syrien, Chaldäa u. ſ. w. haben ſich in dem mehr
als 40jährigen Zeitraum vedeutend vermehrt, ſie bedürfen eines
beſonderen Zuſammenhaltes und Schutzes. Auch ſind die Be
sziehungen Deutſchlands zur Pforte und zum Oriente überhaupt
ſeit 1841 ſo verändert, daß dem Fortbeſtehen des früheren Ver
hältniſſes des evangeliſchen Bisthums zur anglikaniſchen Hoch-
kirche, ſowie andererſeits das Aufgeben einer kirchlichen Ver
tretung zu Jeruſalem dem Anſehen Deutſchlands nur ſchaden
könnte. Ferner würde ein deutſches Bisthum daſelbſt den Vor
theil beingen, daß die frühere beklagenswerthe Rechtloſigkeit der
Evangeliſchen, bez. der Deutſch Evangeliſchen aufhöre oder nicht
in der früheren Art wiederkehre. Daneben würde das Bisthum
noch andere nicht gering zu ſchätzende Aufgaben erfüllen können
in Bezug auf bibliſche Alterthumskunde, orientaliſche Sprach
wiſſenſchaft u. a.

Eine Loslöſung von dem Verhältniſſe zu England würdenicht ſo einfach und leicht zu bewerkſtelligen fin. wie man ſich

das vielfach vorzuſtellen ſcheint. Allerdings iſt das vom Könige
Friedrich Wilhelm IV. zur Dotirung des Biſchofs geſtiftete Ca
pital von 15000 Lſtrl. noch hier doch ſind manche von deutſcher
Seite gemachte Stiftungen in Paläſtina faſt gänzlich in die
Verwaltung und die Hände der engliſchen Kirche übergegangen.

(„N. Pr. Ztg.

Cholera.
Die Cholera- Epidemie nimmt noch immer in

Spanien zu. Jn der vorigen Woche wurden in den 10
offiziell als von der Epidemie infizirt bezeichneten Pro-
vinzen 11000 Erkrankungen und 4970 Todesfälle ange-
meldet. Es ſind aber auch in anderen Provinzen viele
Cholerafälle vorgekommen. Die amtliche Gaceta meldet
dem Temps zufolge vom 19. d. M. 1850 neue Erkrankungen
und 761 Todesfälle an Cholera; von den letzteren kommen
8 auf Madrid, 51 auf die Provinz Alicante, 287 auf
Aranjuez, 84 auf Murcia, 60 auf Soria, 31 auf Jaen
und vereinzelte Fälle auf Segovia, Salamanca und
Valladolid.

Ein Gerücht von einem Cholerafall in Berlin
war geſtern verbreitet. Das Gerücht iſt jedoch unbe
gründet; es handelt ſich, wie der durch die Polizei hinzu
erufene Arzt, Dr. Sandmann, feſtſtellt, nur um einenHreſhoarchfal ſogenannte Cholera nostras, an welcher

die in der Köpnickerſtraße 195 wohnende alte Waſchfrau
Wittwe Baltkowski, geb. Eif, verſtorben iſt. Auf Veran
laſſung des Bezirksphyſikus wurde die Wohnung gehörig
desinfizirt; die Leiche iſt bereits auf dem Thomaskirchhof
in Britz beerdigt.

Halle, den 23. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Mitglieder des Bürgervereins für ſtädti-

ſche Jntereſſen unternahmen am Sonntag mit ihren
Damen den geplanten Ausflug nach Jena. Mit dem erſtenThüringer Sag wurde von hier die Fahrt angetreten.

Der Aufenthalt in Jena ſelbſt mochte noch angehen, der
drückenden Hitze wegen mußte aber von der weiteren
Excurſion abgeſehen werden. Trotzdem unterhielt man ſich
auf das Angenehmſte, bis die z Zeit zum Auf
bruch mahnte. Mit dem letzten Thüringer Zuge langte
Alles wohlbehalten hier wieder an.

Das Geſchenk des Halleſchen Schützenbun-
des für das demnächſt in Chemnitz ſtattfindende mittel-
deutſche Bundesſchießen, auf dem auch Se. Majeſtät der
König Albert und Jhre Majeſtät die Königin Carola vonSechſen erwartet werden, beſtehend in einem prachtvollen

Armleuchter aus euivre poli mit Silberplatte, auf der ſich
das Halleſche Stadtwappen zeigt, iſt vor einigen Tagen
an ſeine Adreſſe abgerichtet worden. Das Geſchenk wird
einen der zahlreichen Preiſe bilden. Unſere Schützen wer
den ſich in reſpektabler Anzahl nach dorthin begeben.

Zur Feier des glorreichen Tages von Uettingen
und Roßbrunn findet auch in dieſem Jahre und We
am 26. Juli ſogenanntes Prämienſchießen der hieſigen
Garniſon ſtatt. Als Prämien werden an die beſten
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ützen Uhren, Pfeifen und Bierſeidel c. vertheilt. AnSo der m Wa der Chef des Regiments, General

von Blumenthal Theil. Ferner t das 3. Ba-
taillon den Tag ſeines 25jährigen Beſtehens und das Re
giment ſeinen Namen?tag. Die letztere Feier hätte eigent
lich auf den 4. Juli fallen ſollen, jedoch glaubt man, die

eſte combiniren zu können. Das Offiziercorps veranWe am Sonntag eine Waſſerfahrt. Jm oben genann-

ten Gefecht verlor das Regiment 9 Offiziere und 91 Mann,
Verwundungen erlitten 15 Offiziere und 295 Mann.

Unter zahlreicher Betheiligung ihrer Mitglieder
und deren Angehörigen feierte die Geſellſchaft Harmonie
ihr diesjähriges Sommerfeſt durch eine Waſſ fahrt nach
der Rabeninſel. Jn den vorderen Keil'ſchen Lokalitäten
fand Concert, Kinderbeluſtigung und Ball ſtatt.

Das Penſions- Concert unſrer Regiments-
Capelle, welches geſtern in der Saalſchloßbrauerei
mit der Ouverture z. Op. „Dinorah“ von Meyerbeer er
öffnet wurde, war wie jenes, welches im vorigen Jahre
u gleichem Zwecke vor ſich ging, überaus zahlreich be
ucht. Zwei Tongemälde: „Erinnerungen aus dem Leben

Kaiſer Wilhelms“ v. Heilmann ſehr hübſch arrangirt
und „Die Völkerſchlacht bei Leipzig“ von Wieprecht, auf
welche die Aufmerkſamkeit des Publikums ſchon im Vor-
aus gelenkt wurde, erwieſen ſich ſehr wirkungsvoll, beſon
ders das letztere, bei dem programmmäßig eine Compagnit
Füſiliere und zwei Tambourcorps mitwirkten. Auch das
brillante Feuerwerk that das Seinige, um den Effekt g.
ſteigern. Sehr anerkennenswerth waren ferner u. A.
die Wiedergabe des Jntermezzos a. d. Ballet „Suite Naila
von Delibes, der „Ungariſchen Tänze“ (ſtatt der auf dem
Programm ſtehenden Slaviſchen Tänze von Dvorak) von
Brahms, ſowie der Nummern des zweiten Theils (unter
denen die Ouverture z. Op. „Tannhäuſer“), ſämmtlich v.
Wagner. Die Zuhörer folgten faſt durchweg und, ſoweit
es ihnen von ihren Plätzen aus eben möglich war, den
Reproduktionen der Capelle mit Jntereſſe und unter großem
e das Concert aber hat, wir freuen uns das ſagen
zu können, auch in pekuniärer Beziehung den Hoffnungen
entſprochen, welche man ſeines guten Zweckes wegen hegte.

Trotz der etwas unfreundlichen kühlen Witterung war
das Neue Sommer-Theater, wo am Mittwoch Abend zum
Benefiz für Frl. von Menthon „Fatinitza“ gegeben wurde, inallen ſeinen Theilen bis auf den letzten Platz gefüllt. Die wirk-

lich recht komiſche Oper Fatinitza, die von gutem Humor
ſprudelt und mit ihren zum Theil direkt aus Kalau importirten
Witzen und ihren anſprechenden Liedern auch dem ſauertöpfigſten
Hypochonder ein Lächeln abzwingt, hatte ihre alte Zugkraft be-
wieſen. Außerdem hatte Frl. Lilly von Menthon Benefiz
und das zog auch! Wir können ihr recht von Herzen zu ihrer
Wahl glückwünſchen; denn mit dieſer Operette hat ſie einen
Treffer gezogen. Der Jnhalt des Stückes iſt kurz folgender:
Der tſcherkeiſiſche Reiterlieutenant Wladimir (Frl. Mollnar
brachte die hübſche Figur zu voller Geltung) hat ſich, als er
ſeine Angebetete, die Fürſtin Lydia (Frl. von Menthon) beſuchte,
als Dame verkleidet, um ungenirter auftreten zu können. Da
war der alte ruſſiſche General, Lydias Onkel (Herr Poesdorf),
dazugekommen und hatte ſich ſterblich in die flotte Fatinitza
alias Lieutenant Wladimir verliebt. Auf Vorpoſten treffen die
drei, während Wladimir ſich gerade als Bauernmädchen ver-
kleidet hat, wieder zuſammen. Der General will Fatinitza ſofort
heirathen; aber durch eine türkiſche Patrouille werden ſie und
Lydia geraubt und in den Harem des Reformtürken Jtzet Paſcha
(Herr de Bruin) gebracht, aus dem ſie durch den Spezialbericht-
erſtatter auf dem Kriegsſchauplatz (Herr Burchardt) und einen
Sergeanten, deſſen Hauptwaffe eine große Schnapsflaſche iſt
(Herr Swoboda gerettet werden. Fatinitza entpuppt ſich nun
wieder als Huſarenoffizier, der General wird geprellt und Lydia
und Wladimir „kriegen“ ſich. Alle die Genannten ſind kräftige
Figuren, aus dem Leben gegriffen, wie die e Reporter
phraſe lautet. Die Darſteller leiſteten faſt durchgängig Gutes,
ſo daß wir dieſe Vorſtellung zu einer der gelungenſten dieſes

ommers rechnen dürfen. Wir glauben einen allgemeinen
Wunſch auszuſprechen, wenn wir die Direktion bitten, das Stück
recht bald zu wiederholen.

Am Sonnabend iſt das Jnterims-Stadtthe-
ater wegen der Vorbereitungen zu dem am Sonntag
aufzuführenden Pariſer Sittenbild in 4 Acten „Fernande“
(von Sardou; deutſch von Mautner) geſchloſſen.

r war das erſte Stück dieſes Genre's, welches am
erliner Reſidenztheater gegeben wurde und durch daſſelbe

allgemein bekannt wurde. Es machte damals ſo viel von ſich
reden, daß es bald überall in Deutſchland mit ungeheuerem
Erfolge See wurde.

Das Lagerbuch der Stadt Halle a. S. für die
Mobiliar- und Jmmobiliar-Verſicherungen bei der Pro-
vinzialſtädte-Feuer-Societät der Provinz Sachſen ſchließt
für das erſte Semeſter d. J. mit einer Geſammt-Ver-
ſicherungsſumme von 6930290 und einem halbjährigen
Societätsbetrage von 5434,30 ab, wovon indeß nach
dem Beſchluſſe der Direktion jener Societät vom 15.
Juli er. nur Neunzehntel mit 4890,87 zur Erhebung
kommen.

Der vor Kurzem erſt gegründete Turnverein zu
Teutſchenthal hielt am Sonntag ſein erſtes öffentliches
Schauturnen ab, zu welchem die Turnvereine zu Stedten,
Beuchlitz, Dölau, Giebicherſtein, Halle, Bennſtedt ein ziem
liches Contingent von Turnern geſtellt hatten.

Ein bekannter Gutsbeſitzer hatte in dem Landes-
Eiſenbahnrathe bezügliche Anträge auf Ermäßigung des
Tarifs für Getreideſendungen geſtellt. Der Miniſter für
öffentliche Arbeiten hat dieſen Antrag den Bezirksräthen
ur Berathung zugehen laſſen, und iſt eine bezügliche Be-
rwortung zu erwarten.

Eines der vortrefflichſten Nahrungsmittel, deſſen
Nährwerth wenig hinter dem des Fleiſches zurückſteht,
bilden die Pilze. Leider iſt aber die Art und Weiſe, in
der bisher das Einſammeln derſelben geſchah, derartig,
daß die Furcht betreffs baldiger Verminderung der Erntenicht unbegründet erſcheint. Leider werden die eßbaren

Pilze meiſt mit Stumpf und Stiel aus dem Boden ge-
riſſen, wodurch jeder Nachwuchs unmöglich gemacht wird.
Wenn man aber ja einmal den Pilzſtil, wie es richtig iſt,
oberhalb des Bodens abſchneidet, vergißt man meiſt das
im Boden gebliebene Stück mit Erde zu bedecken, in Folge
deſſen die Maden der Pilzfliege den Reſt des Stils vernichten. Alſo: Schützet die Pihze Reißt ſie nicht ab,

Werft eine Hand voll Erde über
den ſtehen gebliebenen Stumpf! Erntet endlich nur aus-
gewachſene Schwämme und ſchont die junge Brut!

Der diesjährige Jnternationale Saaten- und Pro-duktenmarkt in Lepeg, welcher ganz vorzugsweiſe von

hieſigen Jntereſſenten beſucht wird und ſtets erheblicheAb Hluſe für ſelbige Frirt, wird am r d. 3. Auguſt

in den Räumen des Kryſtallpalaſtes dorſelbſt abgehalten

werden.

Wie man hört, iſt die Magdeburg'ſche Feuerver
ſicherungs Geſellſchaft bei dem kürzlich ſtattgehabten Brande
der Weineck'ſchen Mühle mit circa 200000 betheiligt.
Außerdem ſind aber auch noch andere Geſellſchaften dabei
engagirt.

Jn der Nähe der Braunkohlengrube „Alwine“
brachen geſtern gegen Abend die mit Feldarbeit beſchäft-
igten Pferde des Oekonomen H. hierſelbſt plötzlich ein und
verſanken. Mit der größten Anſtrengung gelang es, ſie
wieder emporzubringen, und kamen dieſelben mit einigen
kleireren Beſchädigungen davon.

Handelskammer.
Jn Lecce (Jtalien) wird in der Zeit vom 15. Sept. bis

um 15 Okt. d. J. eine internationale Ausſtellung von
er vebnugsmaſchinen und Windmotoren ſtatt

nden.
Die Handelskammer macht die betheiligte Geſchäftswelt

hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die näheren Be-
dingungen für die Betheiligung an dem Unternehmen im Ge
ſchäftszimmer der Handelskammer (Gr. Berlin 164) eingeſehen
werden können.

Rus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Cuellenangabe geſtattete.)
Aſchersleben, 22. Juli. (Vom Thurm geſtürzt.)

Der mit der Ausführung der Schieferdeckerarbeiten an
dem großen Thurme des Rathhauſes beſchäftigte Dach-
deckermeiſter Steinbrück von hier hatte heute Vormittag
das Unglück von dem vor dem Zifferblatte der Uhr ange
brachten Gerüſte zu ſtürzen. Glücklicherweiſe fiel er auf
das nicht allzu tief darunter befindliche Gerüſt der Maurer,
wo ihm von er Leuten Hülfe gebracht wurde.
Schwere Verletzungen ſoll der Mann nicht erlitten haben.

Aus Anhalt, 21. Juli. (Eine alte Schützen-
gilde.) Der „Magd. Ztg.“ wird berichtet: Jn verſchie-
denen Blättern iſt berichtet worden, daß die Schützengilde
zu Zerbſt die Abſicht habe, in dieſem Jahre eine Feier
ihres 500jährigen Beſtehens abzuhalten. Während bei
derartigen Feſten bisweilen der Fall eintritt, daß das an
gegebene Alter zu hoch gegriffen wird, tritt diesmal das
umgekehrte Verhältniß ein. Auf Grund urkundlicher Be
weiſe iſt nämlich die Entſtehungszeit der Zerbſter Schützen-
gilde noch weiter als 500 Jahre zurück zu verlegen. Die
älteſte noch vorhandene Bogen- und Bäüchſenſchützenord-
nung gehört zwar erſt dem Jahre 1592 an, allein es wird
die Schützengilde ſchon 1300 erwähnt, und ſie beſitzt auch
Schenkungen, die ihr im vierzehnten Jahrhundert gemacht
worden ſind. Der Urſprung der Schützengilde, welcher
früher eine andere Aufgabe v. fällt aller Wahrſchein-
lichkeit nach mit der Erhebung des Ortes zur Stadt zu
ſammen. Nach unverbürgten Nachrichten ſoll Zerbſt ſchon
zur Zeit der Karolinger dageweſen ſein, ja Karl der Große
habe ſchon Zerbſter Bier getrunken. Urkundlich wird es
jedoch erſt 949 erwähnt, wo Kaiſer Otto J. den Gau zum
Sprengel des Erzbisthums Magdeburg legte; um das Jahr
1007 wird Zerbſt ſchon Stadt genannt.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

m Beurlaubtenſtande:
Ems, den 14. Juli 1885. Brämer, Vizefeldw. vom 1. Bat.

(Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.Regts. Nr. 67, zum Sek.Lt.
der Reſ. des 3 Garde-Gren -Regts. Königin Eliſabeth befördert.
Behrens, Vizefeldw. vom 1. Bat (Halberſtadt) 3. Magdeburg.
Landw.Regts. Nr. 66, zum SekLt der Reſ. des Magdeburg.
Füſ.Regts. Nr. 36, v. Ew ald, Hildebrandt, Vizefeldw. von
demſ. Bat., zu Sek.-Lts. der Reſ. des 2. Magdeburg. Jnf.Regts.
Nr. 27, Olshauſen, Vizefeldw. vom 2 Bat. (Halle) 2. Magdeb.
Landw.-Regts. Nr. 27, zum Sek.Lt. der Reſ. des Holſtein. Jnf.
Regts. Nr. 85, Schlott, Vizefeldw. von demſelben Bat., zum
Sek. Lt. der Reſ. des 3. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 71, Zeißig,
Vizefeldw. vom 1. Bat. (Bitterfeld) 4. Magdeb. Landw.Regts.
Nr. 67, zum Sek.-Lt. der Landw.Jnf, Hobmann, Vizefeldw.
vom 2. Bat. (Sondershauſen) 3. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 71,
zum Sek.-Lieutenant der Reſ. des Anhalt. Jnf.-Regts. Nr. 93,
Reichardt, Rothenbach, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Naumburg)
4. Thüring. Landw. Regts. Nr. 72, zu Sek.Lts. der Reſ. des
2. Niederſchleſ. Jnf.-Regts,, Miczek, Vizefeldw. vom 2. Bat.
Koſel) 3. Oberſchleſ. Landw. Regts. Nr. 62, zum Sek.Lt. der
Reſ. des 5. Thüring. Jnf.-Reats. Nr. 94 Großherzog von
Sachſen). Baur, Pr.Lt. von den Landw.Pion. des Reſ.Landw.
Bats. (Magdeburg) Nr. 36, zum Hauptmann befördert.

B. Abſchiedsbewilligungen.
Jm Beurlaubtenſtande.

Ems, den 14. r 1885. Pohle, Sek.-Lt. von der Landw.
Kav. des 2. Bats. (Neuhaldensleben) 3. Magdeb. Landw.Regts.
Nr. 66, Behm, Pr. Lt. von der Reſ. des Altmärk. Ulan.Regts.
Nr. 16, Willenberg, Hauptmann von der Landw. Jnf. des
1. Bats. (Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 67, mit
ſeiner bisher. Uniform, Bonde, Sek.-Lt. von der Landw.Jnf.
deſſelben Bats. Ellenberger, Pr.-Lt. von der Landw-Jnf.
des 2. Bats. (Torgau) 4. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 67,
mit der Landw. Armee Uniform, der Abſchied bewilligt.
Laaſch, Sek.«Lt. von der Landw.Jnf. des Reſ.-Landw.-Bats.
(Magdeburg) Nr. 36, aus allen Militär- Verhältniſſen entlaſſen,

Militäriſches.
IV. Armeekorps. Vom 3. bis 8. September Detache-

ments- Uebungen der 13. Jnfanterie Brigade bei Thale und
Halberſtadt, der 14. Jnfanterie-Brigade bei Hamersleben und
Jerkheim; vom 7. bis 12. September Detachements- Uebungen
der 15. Jnfanterie-Brigade zwiſchen Langenſalza und Worbis,
der 16. Jnfanterie-Brigade zwiſchen Greußen und Worbis.
Vom 10. bis 12. September Manüver der 7. Diviſion weſt

lich Halberſtadt; vom 18. bis 21. September Manöver der
8. Diviſion zwiſchen der Eiſenbahn Nordhauſen-Leinefelde und
der Linie Tennſtedt-Thannsbrück

Vom 14. bis 16. September Feldmanöver der 7. und 8. Diviſion
gegen einander

XI. Armeekorps Detachements Uebungen der 41. Jn-
r vom 7. bis 11. September im Wetter- und

zohraThale, der 42. Jnfanterie-Brigade bei Marburg und
Kirchhain, der 44. Jnfanterie-Brigade zwiſchen Warburg und
Wolfhagen, der 43. Jnfanterie-Brigade vom 5. bis 9. September
bei Grebenſtein, der 49. und 50. Jnfanterie-Brigade vom
31. Auguſt bis 3. September zwiſchen Gr. Umſtadt und Michel
ſtadt, bezw. zwiſchen Eberſtadt und Fürth.Vom 12. bis 19. September Manbver der 21. Diviſion
zwiſchen Kirchhain, Wiera und Wabern, der 22. Diviſion zwiſchen
Wolfhagen, Gudensberg und Wabern; vom 5. bis 12. September
Manöver der 25. (Großherzoglich Heſſiſchen Diviſion) zwiſchen
Lindenfels und Dieburg.

Vermiſchtes.
Die Feſtzeitung für das 6. deutſche Turnſeſt erwähnt

das folgende Kurioſum: Es lebte zu Zeiten Gutsmuths ein
tüchtiger Vorturner, namens Redel, welcher gegen die damalige
Sitte, beim Turnen Ledergurte um den Leib zu tragen als die
Bewegung der Bauchmusfkeln hindernd, lebhaft eiferte. Er ſelbſt
trug nie einen ſolchen e und man ſagte deshalb von

„Ein' Ledergurt trug Redel nie.“ Lieſt man nun dieſen
e von hinten nach vorn, Buchſtabe für Buchſtab, ſo lautet

derſelbe eigenthümlicherweiſe wieder: „Ein' Ledergurt trug
Redel nie.“

Berſicherungsweſen.
Verſpätete Anzeige von Unfällen. Das Publikum

achtet in Verſicherungs natlemoriten noch immer zu wenig
auf die Vorſchriften und Ve pflichtungen, welche der Verſicherungs
vertrag bei eintretendem Schaden den Verſicherten auferlegt
und geräth in Folge deſſen oft in Verluſte, die es dann fälſchlich
einer mangelnden Coulanz der Verſicherungs Geſellſchaft ſtattder eigenen Nachläſſigkeit zur Laſt legt. ine Unfallverſicher
ungs- Geſellſchaft hatte in der Police vorbedungen, daß der Ver
ſicherunge nehmer bei Verluſt des Anſpruches ſolche Unfälle, aus
denen er einen Anſpruch erheben wolle, binnen 8 Tagen ſeit dem
Ereigniß der Geſellſchaft anzeigen müſſe. Obwohl der Ver-
ſicherungsnehmer davon, daß ein Stein auf die Hand eines Ar
beiters gefallen war und dieſer deshalb die Arbeit verlaſſen
an. und zum Arzt gegangen war, ſofort Kenntniß erhalten

atte, kümmerte er ſich um die Entwickelung der innerhalb acht
Tagen einen gefährlichen Charakter annehmenden Verletzung nicht
und erfuhr erſt nach Ablauf dieſer Friſt, daß die Verletzung ſo
beſchaffen war, daß ſie einen u aus der Unfallverſicherung
rechtfertigte. Die nun e ſtattete Anzeige war nach einer Ent
ſcheidung des u x I. Civil-Senat vom 23. Mai 1885,
verſpätet und der V.rſicherungsnehmer ſeines Anſpruches ver
luſtig. Es iſt deshalb für jeden Verſicherten gerathen, einen ihn
ſelbſt oder ſeine Leute betreffenden Unfall ſofort bei der betreffen
den Geſellſchaft zur Anzeige zu bringen, auch wenn zur Zeit
noch keine Ausſicht vorhanden iſt, daß der Unfall in ſeinen a en
ſchwer genug iſt, um eine Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft
zu begründen.

Verkehrsweſen.
In der gegenwärtigen Reiſezeit weiſen wir nochmals

darauf din, daß auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen Reiſende,
welche einfache Hinfahrkarten oder Hin und Rückfahrkarten ge
nommen haben und plötzlich an dem Antritt der Fahrt behindert
werden, die Rückerſtattung des Betrages, bei v und Rückfahr-
karten, die zur Hinfahrt bereits benutzt, jedoch nur nach Abzug
des Fahrgeldes für die einfache Reiſe beantragen können. Zu
dieſem Zwecke haben ſie dem Bahnhofsvorſteher die Karte zu
übergeben und von dieſem mit einem amtlichen Vermerk ver
ſehen zu laſſen, dann ſie dem Betriebssamte der Bahn einzu-
ſenden, welches die Kaſſe zur Rückzahlung des Betrages anweiſt.

Die kombinirten Rundreiſebillets werden immer weiter
ausgedehnt. Neuerdings ſind dieſer Einrichtung auch die belgi-
ſchen Bahnen in der Weiſe beigetreten, daß von ihnen für ihre
Strecken Koupons bei der Ausgabeſtelle der deutſchen Rundreiſe
billets in Köln niedergelegt ſind, welche letztere dieſelben zu An
ſchlußbillets an Billets für deutſche Rundreiſen zuſammenſtellt
und verausgabt.

Jrnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die der nach Anhörung Sachverſtändiger aus den betheiligten Kreiſen der Jnduſtrie und des Klein

gewerbes umgearbeiteten Beſtimmungen über das Sub-
miſſionsweſen ſteht dem Vernehmen nach unmittelbar bevor.

Auf die neue Prioritäts Anleihe des Norddeutſchen
Lloyd ſind im Ganzen circa 16 Millionen Mark wor-den. Die ſtattgehabten Subſcriptionen werden demzufolge eine
Ermäßigung auf 50 bis 60 erfahren wovon die einzelnen
Zeichner brieflich werden unterrichtet werden.

Wie wir hören, iſt die Verwaltung der Actien-Ge-
ſellſchaft Eiſenhüttenwerk Thale in der Lage, für das
mit dieſem Monat zu Ende gehende letzte Geſchäftsjahr die gleiche
Dividende in Ausſicht zu nehmen wie ſie für das vorange-
gangene Geſchäftsjahr vertheilt wurde nämlich 7/2 Das
Unternehmen hat ſich befriedigend entwickelt und man wird bei
einer Dividende von 7 die Abſchreibungen noch höher be-
meſſen können, wie im vorigen Jahr.

Vach einer Mittheilung des „L. T.“ beabſichtigt die Allge
meine Deutſche Credit-Anſtalt, in den nächſten Tagen eine
41/2ige Anleihe der Leipziger Malzfabrik zu Schkeuditz
im Betrage von 600000 an der Leipziger Börſe einzuführen.
Die Anleibe, in Schuldſcheinen von 1000 und 2000 ausge-
fertigt, ſoll dazu dienen, die bisherigen Hypotheken der LeipzigerMalzfabrik abzuſtoßen und die Mutel zu der im Werke be-
griffenen bedeutenden Erweiterung des Etabliſſements zu bieten.

Heſſiſche Ludwigsbahn. Wie die „Nat. Ztg.“ er
fährt, läßt im Zuſemmenhange mit den bekannten Tarif-
änderungen bei der Heſſiſchen Ludwigsbahn auch die Direction
der Oberheſſiſchen Eiſenbahnen vom 1. Seytember er. ab die im
Verkehr mit den Stationen der Oberheſſiſchen Bahnen beſtehen-
den Tranſitſätze für Ludwigshafen, Mannheim badiſche
Bahn) und Mannheim Heſſiſche Ludwigsbahn) zur Aufhebung
gelangen.

Pxreußiſche Central-Bodencredit-Actiengeſell-
ſchaft. Vom 23. Juli d. J. ab können gegen Einlieferung der
im März d. J. ausgegebenen Jnterimsbeſcheinigungen die defi-
nitiven Stücke der 4igen unkündbaren Central-Pfandbriefs
Anleihe von 1885 in Empfang genommen werden; den Jn-
terimsbeſcheinigungen iſt ein Verzeichniß beizufügen. Jn Berlin
erfolgt der Umtauſch im Geſchäftslocale der Central-Bodeneredit
Actiengeſellſchaft. Die außerhalb Berlins wohnenden Subſcri
benten können ſich wegen Vermittelung des Umtauſches auch an
ihre betreffende Zeichnungsſtelle wenden.

Hagelverſicherungen. Die Hagelverſicherungsgeſell-
ſchaften werden, wie wir bereits erwähnten, in dieſem Jahre
wiederum einen ſehr ſchweren Stand haben. Wie die „B.
Börſ.-Ztg.“ hört ſind die Schadenanforderungen an dieſe Ge
ſellſchaften heute weit bedeutender als um dieſelbe Zeit im
Jahre 1880

Viehmärkte.
Hamburg, den 21. Juli. Viehhof Sternſchanze. Am

Markt waren 1753 Schweine, davon 709 Stück vom Norden.
Der Handel war gut. Es koſteten: Fern 55
Verſandſchweine 4748, Sauen W 37--41, Ferkel 505
pro 100 Pfund.

Der Kälberhandel war mittelmäßig. Zum Verkauf ſtanden
992 Stück, davon blieben 40 Stück unverkauft. Preiſe: Beſte
Waare 70--75 mittlere 50--60 und geringe 30-40
pro Pfund.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 23 Juli 18865.
4*/, Preußiſche Conſols 104, Discontogeſellſchaft 188 60.

MainzLudwigshafener StammActien 103,40. 4 Ungar. Gold
rente 8075. 49, Ruſſtſche Anleihe v. 1880 79,50. Oeſterr. Franz.
Staatsbann 492 Oeſterr. Credit-Actien 465, Tendenz
ziemlich feſt. tBerliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) JuliAuguſt 167,50. Sept. -Oktob. 168,50. matt.
Roggen. Juli- Auguſt 146. Sept.-Octob. 149,50. Octb.- November

151,75. matt.
Gerfte loco 115--170.
Hafer. Juli- Auguſt 132 75.
Spiritus loco 43 Juli- Auguſt 42,2). September-Oktob. 43,30.

matter.
Rüböl loco 47,30. Septber.-Oktob. 47.10. Oktob.-Novemb. 47,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Madrid, 22. Juli. Die miniſterielle „Correſpondencia“

erklärt die von dem „Standard“ gebrachte Nachricht, daß
der Bruder der Königin, Erzherzog Karl Stephan von
Oeſterreich, in die ſpaniſche Marine eintreten und die
Schweſter des Königs heirathen werde, für durchaus
unbegründet.

then, 22. Juli. Die Königin wird in der nächſten
82 ſich nach Petersburg begeben. Die Kammer hat ein

eſetz angenommen, dem Miniſterpräſidenten
Delyannis während der Abweſenheit des Königs die Re
gentſchaft übertragen wird. Die Berathung des Budgets
wird morgen beginnen.
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Zwangsverſteigerun
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die von

Schortau, geſchloſſen Band I Blatt 16 auf den Namen der
verehelichien Landwirth Auguſt Hermann Kaßler, Pauline geb.
Pretzſch in Schortau zur ideellen Hälfte eingetragenen in
Schortau bez. Schortau'er und Bedra'er Flur belegenen Grundſtücke
am 13. October 1885, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeich-

neten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Die Grundſtücksantheile ſind mit 257,05 Reinertrag und einer

läche von 4,52 ba zur Grundſteuer, mit 78 Nutzungswerth zur Ge-
äudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab-

ſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden, wobei noch be
merkt wird, daß auf den Grundſtücken auch Wohnungs- und Nieß-
brauchsrechte haften.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapi-
tal, Zinſen, wiederkehrenden e oder Koſten, ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an
zumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge-
richte r zu machen, widrigenfalls dieſelben bei See desFeregſen Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des

Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke t

werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein-
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des uſchlags wird am 15.
dar 1885 Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet
werden.

Mücheln, den 25. Juni 1885.
Königliches Amtsgericht. [7660

Fleiſcherei-Verkauf
oder Verpachtung.
Eine über 10 Jahre beſtehende

flotte Fleiſcherei, in lebhafter Ge
gend einer verkehrreichen Stadt be-
legen, iſt Todesfalles halber ſofort
mit ſämmtlichem Jnveniar zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Bedin-
gungen günſtig. Gefl. Offerten
sub P. 468 an G. Clemens,
Annoncen Expedition in Schöne-
beck a/Elbe erbeten. [8225

Eine fl. Conditorei, verb. mit
Reſtauration in einer Fabrikſtadt
Thüringens, alleinige am Platze,
iſt Familien Verhältniſſe halber
ſofort zu verkaufen. Offerten bef.
die Exp. d. Ztg. sub J. K. 420.

(8240

Auctiora.
Freitag, den 24. Juli, Nachm.

3 Uhr ſollen Leipzigerſtr. 97/98
die zur Leutgeb 0o0ber-
walder'ſchen Konkursmaſſe ge-
hörigen Laden- u. Comptoirein
richtungen, als: große Laden-
Regale, groß. Glasſchaufeunſter
ſchrank mit neueſter Gasbeleuchtung,
Ladentiſche, 2 Spiegel, 2 Steh-
pulte, Copirpreſſe, 1 Gaskronen-
leuchter, 1 Doppel-Arm.

Ferner für Hutmacher:
2 praktiſche Hut-Decorations-
halter für Schaufenſter, Hnut-
maße, leere neue Hutſchachteln,
Handſchuh- und Waarenſtand-
Pappkaſten öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert

werden. 8245Ernst Kyrian,
Concursverwalter.

Pferdeverkauf.
Aus Privathand zu verkaufen:

1) Rappſtute, 9jährig, ohne Ab
zeichen,

2) Fuchsſtute, 6jährig,
3) Rappſtute, djährig.

Die Pferde ſind von ſehr ele-
ganter Figur, gut geritten, trup-
penfromm, ohne Untugenden mit
hervorragendem Gangwerk.

Näheres zu erfragen bei Herrn
Oberroßarzt Gensert,

Merſeburg. [8243
Ein Wallach, Rappe, Oſtpreuße,

5/, Jahr alt, 1,72 m groß, mili-
tairfromm, elegantes Aeußere und
fehlerfrei, iſt für 1200 Mark in
Zerbſt zu verkaufen. [8218

Hoſmann,
Premier- Lieutenant und

Adjutant im
Anhaltiſchen Jnfanterie

egiment Nr. 93.
Auf Rittergut Brachſtedt ſtehen

8 Stück Oxfordshire-
dow'n-Nachzuchtböckezum Preiſe
von .4 80,00--100,00 z. Verkauf.

8244
Eine Kuh mit Kalb hat zu ver-

kaufen ber-Teutſchenthal.
8249 Gut Rr. 57.

Malzkeime
ſind zu haben bei

L. Merteafeld.Vergen a. d. Dumme

3000 Mark
auf gute I. Hypothek zu billigem
Zinsf. auszuleihen. Off. s b E.
7180 an J. Barck Co.in Halle a/S. erbeten. 8236

Eine Hypothet von 60--75000.4
auf ſehr gutes Stadtgrundſtück ge-
ſucht. (Werthobject 120000
Gefl. Adreſſen unter K. bittet man
in der Expedition dieſer Zeitung
niederzulegen. 8298

Offene und geſuchte
Stellen.

Jch ſuche zum 1. Octbr. für
meinen jetzigen Verwalter,

den ich als tüchtig empfehlen kann,
eine andere Stelle, wennmöglich
als alleiniger Verwalter, direct
unter dem Principal. Gleichzeitig
iſt die Stelle hier anderweiti
zu beſetzen und erbitte ich gefl.

Offerten. [8179Stedten b. Erfurt.
0. Scheibe.

Zum 1. Oktober er. wird auf
der Domaine Schneidlingen ein
erfahrener Hofverwalter geſucht.
Meldungen werden ſchriftlich er

beten. [8221Amtsrath Miüächels.

Ein II. Verwalter.
der gute Lehr- und Schulzeugniſſe
vorlegen kann, wird geſucht.

Schriftliche Meldungen befördert
die Expedition d. Blattes. [8212

Ein junger ſtrebſamer Verwalter,
der ſich vor keiner Arbeit ſcheut,
wird zum 1. Oktober geſucht.
Offerten bittet unter R. O. poſt
lagernd Eilenburg niederzulegen.

8229

Pin tüohtiger Kuhmelber
wird für eine große Wirthſchaft
geſucht. Meldungen unter Bei
fügung der Zeugniſſe bei Land-
kammerrath Schneider in

Zeitz [8223Wirthſchafterin.
Für eine größere Domaine wird

um ſofortigen Antritt eine ſelbſt-Kandige, tüchtige Wirthſchafterin

geſucht. Näheres sub P. C. 785.
durch klansenstein Vog-
ler, Leipzig. 8233

Ein junges Mädchen welches
die Wirthſchaft erlernt, wird unter
Leitung der Hausfrau zum 1. Ok-

tober als Wirthſchafterin geſucht.
Offerten unter M. S. 100 bittet
poſtlagernd Eilenburg nieder-

zulegen. [8228Dte Verwalterſtelle auf Dom.

[8219

Soeben erſchien:

Choral-Melodienbuch
für die Provinz Sachſen.Nach den Beſchlüſſen der S rk node,

Preis 60
Schul-Choralbuch für die Provinz Sachſen.

Amtliche Ausgabe. Preis 20
Zu beziehen durch

C. Puppendick, Buchhandlung, Ranniſcheſtraße 10.

Wäſcherollen, Waſchmaſchinen,
größeres Lager am Bahnhof an der Zuckerraffinerie, engliſche und
deutſche Rollen neueſter Conſtruction, zu den billigſten Preiſen bei

8214) Ffer mann Grehb.
Apotheker Renemanns Diamantkätt kittet

dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marwor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Vom 1. Auguſt er. ab wird der Preis unſerer Stückkohle

auf 40 g. pro Centner erhöht, während die Preiſe der

übrigen 3 Sorten unverändert, und zwar auf reſp. 35, 28 und 24

Pfennige beſtehen bleiben. 8226Die Debitsverwaltung der Grube
Riestedt Emseloh.

c

Extra-Zug nach MHarmm burg
zu ermäßigten Preiſen.

Abfahrt am Sonnabend, den 1. Auguſt 1885 aus
Zarzis (Magdeb. Bhf.) 11 Vorm. II. Cl. 23,10. III, Cl. 15,50.

alle 1188 Mittag 21,10 14,20Coethen (Leipz. Bhf.) 12 Nachm. 19,00 o 12,80
Magdeburg 2 a 15,90 10,70Stendal 322 1399 1910,Aſchersleben 1120 Vorm. 20,50 13,90,

(ab Cöthen Extrazug)

Beruburg 1188 m 20,30 19,70(ab Cöthen Extrazug)

Quedlinburg 198 20,60 413,80(ab Magdeburg Extrazug)

Halberſtadt 1052 Ff I 19,40 II II 13,00 r(ab Magdeburg Extrazug)
Ankunft in Hamburg (über Uelzen) 75 Abends.

Rückfahrt von Hamburg (Hannov. Bhf.) mit allen die betreffende
Wagenklaſſe führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl. den 21. Auguſt,
an welchem Tage die Rückreiſe beendet werden muß.

r Kinder unter 10 Jahren werden die üblichen Vergünſtigungen
gewährt.

Fahrtunterbrechung und Freigepäck iſt ausgeſchloſſen.
agdeburg, den 21. Juli 1885.

Königliche Eiſenbahn-Direction.

Freyberg's Garten.
Heute, Freitag, den 24. d. Mts., Abends 8 Uhr

reGrosses Extra Walther- Concert
mit ausgewähltem Programm.

Billets 12 Stück 3 ſind bei den Herren Stein brecher
Fuser, F. Femmert, große Steinſtraße 14 u. Herrn

Buchhändler O. Fuppendck, Ranniſcheſtraße zu haben, an der

Caſſe 40 F. el. [8246Königlich preußiſche Lotterie.
Die Abnahme der Looſe zur 4. Claſſe 172. Lotterie muß unter

Vorzeigung der Looſe 3. Claſſe 172. Lotterie bis ſpäteſtens

27. Juli er. Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht ab-
genommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

[8217

Merſeburg. Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder. (8251

Pension. Ein ſtrebſamer Kaufmann,
Jetzt od. Michaelis find. noch ein

j. Mädch. z. gründl. Erl. d. Haush.,
d. Küche u. weit. Ausbild. freund!.
Aufn. in einer gebild. Familie
Weimar's. Ref. gut. Gefl. Off.
unter M. 36. bef. die Exp. d. Ztg.

verheirathet iſt, kann ein ſlottes
Colonialw.-Geſch. in einer kleineren
Provinzialſtadt erpachten. Reflect.
wollen Adr. sub L. g. 38451 an
Rurcdä. VIosse, Halle a/S. ſenden.

(8239 SEin junger Kaufmann aus acht- Vermiethungen.
barer Familie, 30 Jahr alt, Jn-
haber eines Fabrikationsgeſchäftes Zu verm. per I. Oct. Friedrich
in re Nähe einer großen ſtraße 46:
Stadt wünſcht, da ihm ſein Be 80ruf hierzu keine Zeit erübrigt, Be Herr voll. Wohnungen 233

kanntſchaften mit jungen Damen, BVlumenſtr. 6, 2 Tr. herrſchaft-
behufs eventueller Heirath anzu liche Wohnung zu vermiethen per
knüpfen. Suchender ſieht haupt 1. October, nach Wunſch auch früher.
ſächlich auf gediegene Herzensbild Beſichtigungszeit 3-4 Uhr Nach-ung, wirthſchaftliche Tüchtigkeit u. Weg geget hr so
unbedingten Wun nach häus rlichem Glück am n von Die II. Etage Leipzigerſtr. 72
10 bis 15 Tauſend Thaler er- iſt zu vermiethen. 8227

forderlich. D. KeilSelbſtgeſchriebene Anerbietungen, Freundlich gelegene Wohnung,
die einen offenen Blick in die 5 heizbare Stuben nebſt allem Zu-
Familien- Verhältniſſe der betreffen-
den jungen Dame geſtatten, nebſt
Photographie unter P. H. 10
an Rud. Mosse in Weimar

behör herrſchaftlich eingerichtet,
II. Etage, iſt 1. Oktober zu ver
miethen. Preis 750 .4.

Gütchenſtraße Nr. 1.

welcher über 3000 verfügt und

Blitzableiter- Anlagen
beſt bewährter und billigſter Con
ſtruction empfiehlt

Christ, Merseburg,
Prüfen alter Leitungen.

(8096

„Wilhelmsquelle“,
Harzer Sauerbrunnen, Sessen a. II.
O Erfrischend: o Woblschmeckend:
o Heilkräftig! 6 Billig! O Nieder-
lage in Halle bei H. A. Scheidel-

witz. [7466Aprikosen,
ine, ariſche Frucht,len hen so

offerirt [8235G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.

M Wans/ a

Sonntag, den 26. Juli
Grossh Hanne

Soireeder Halle'schen Quartett- und
'oncert-Sänger.

Zwei Concerte.
Anfaug Nachmittag 4 Uhr und

Abends 8 Uhr
mit vollſtändig abwechſeludem

Programm.
Entrée an der Caſſe 30

Jm Vorverkauf 25
Billets ſind bei mir zu haben.

Hierzu ladet ganz ergebenſt
C. Röhrborn.

Zum Brunnenfeſt, Sonntag 26.
Juli im Bad NeuRagoczy b. Halle
von Nachm. 3 Uhr an gr. Concert,
Abds. gr. brill. Feuerwerk u. Ball-
muſik, wozu freundlichſt einladet
8234]

ein

Ehrhardt.
Neues Sommerthegter.

Hötel zum goldenen irsgeh.

Freitag, den 24. Juli 1885.
Die weisse Dame.

Oper in 3 Acten von Bboieldieu.
8238

Wer ertheilt Unterricht im Rech-
nen? Off. sub J. S 24 an
H. Graefe, gr. Märkerſtr. 7.

[8241

Dankſagung.
Herzlichen Dank erlaube ich mir

jenen Bewohnern Halle's auszu-
ſprechen welche mein Vorhaben,
Grell's 16 ſtimmige Missa solem-
nis in der Marienkirche aufzu-
führen, vorbereitend und durch-
führend theilnahmevoll urterſtützt

haben. [8213Leipzig, 20. Juli 1885.
Prof. Dr. Carl Riedel.

a

Familien-Uachrichten.
e

TodesAnzeige.
Verſpätet.

Am 20. d. M. Abends 12
Uhr ſtarb hier nach kurzem

Krankenlager unſer innigſtge-
liebter Bruder, der Landwirth

Louis Günther.
J was tiefbetrübt im Namen

der Hinterbliebenen anzeigt
Saugerhauſen, den 22. Juli.

Agnes Kochgeb. Günther.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr

ſtarb nach kurzem, ſchweren
Kraukenlager unſer lieber
guter Vater Schwieger

und Großvater, der Ren-
tier Carl Adelberg
in ſeinem 67. Lebensjahre.

Dies allen Verwandten,
Freunden und Bekannten zur
traurigen Nachricht. [8237

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Erdeboru, 22. Juli 1885.

Sonnabend den 25. Juli
Niederſpier bei Hohenebra iſt

beſetzt. 822
erbeten. Strengſte Discretion) Näheres daſelbſt 1 Treppe
durch die Ehrenhaftigkeit des links, oder im Laden beim Satt-
Suchenden bedingt. [8222 lerinſtr. Gudat. 8248

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Hall.

Die Beerdigung findet

Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
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